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Warte!!

Alte Anekdoten
herausgelöst und gesammelt von Ch. Tsch.

Als um 1792 die Gedanken der französischen

Revolution auch in Deutschland
besprochen wurden, erschien eine

Verordnung gegen das Politisieren in den

Gaststätten.
«Wie, also nicht einmal mehr sprechen
dürfen wir?!» begehrten einige im Wirtshaus

auf.
«Esset und trinket!» erwiderten andere,
brävere Gäste.
«Aber wodurch sollen wir uns alsdann

von den Tieren unterscheiden?»
Da mischte sich der Wirt ins Gespräch:
«Durchs Bezahlen, meine Herren!»

*
«Der Herrscher ist um des Volkes willen
da. Er ist nur der erste Diener des Staates.»

Von den besten Geistern des 1 8.

Jahrhunderts, auch von einzelnen Fürsten
übrigens, wurde es verkündet.
Diese noch ungewohnte Wahrheit drang
bis an den Hof des Sultans von Gondar.
Einer der ältesten und würdigsten
Minister zog daraus vor dem Herrscher den

verwegenen Schluß:
«Also ist der Staat der Sultan des

Sultans!»

Worauf Ihre Majestät geruhten, ihn
eigenhändig mit einem dicken Bambus zu

verprügeln.
*

«Alles ist für etwas gut», pflegte meine

Tante zu sagen.
Auch die Perücken?

Ja! Wenigstens ließ ein Perruquier des

18. Jahrhunderts auf seinen Reklameschild

Absalom am Baume hangend malen.

Darunter stand:

«Absalom, o hättest doch die Perücke ge¬

tragen,
Nie wäre dir Joab mit dem Schwert an

den Kragen.»

*
Wir kennen alle die Titelsucht, obwohl
sie in keiner Weise mit jener des 18. und
17. Jahrhunderts zu vergleichen ist. Die

ewigen <Monsieur> und <Madame> (und
das waren damals Titel, die nur dem Adel
zukamen) wurden einmal selbst dem großen

Conde zu viel, der doch als Franzose
und Adeliger daran gewohnt sein sollte,
und er rief seinem Stallmeister zu:

De Verschönerigsverein häts duregsetzt

Feuer breitet sich nicht aus,

hast Du MINIMAX im Haus!
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